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Hintergrund zum MobiliSta-Projekt 

5ŀǎ tǊƻƧŜƪǘ αMobiliSta-Mobilitätsräume abseits der autogerechten Stad. Eine multimodale und sozial-ökologisch gerechte Anpassungsstrategie am Beispiel 

.ƛŜƭŜŦŜƭŘά ƛǎǘ ƛƴǘŜǊ- ǳƴŘ ǘǊŀƴǎŘƛǎȊƛǇƭƛƴŅǊ ŀƴƎŜƭŜƎǘΦ 9ǎ ǿǳǊŘŜ ǾƻƳ .ǳƴŘŜǎƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳ ŦǸǊ .ƛƭŘǳƴƎ ǳƴŘ CƻǊǎŎƘǳƴƎ ό.a.Cύ ƛƴ ŘŜǊ CǀǊŘŜǊƭƛƴƛŜ α¦ƳǎŜǘȊǳƴƎ der Leitini-

ǘƛŀǘƛǾŜ ½ǳƪǳƴŦǘǎǎǘŀŘǘά ƎŜŦǀǊŘŜǊǘ όмлκнлмт-03/2021). Das Projekt hatte zum Ziel, die Verkehrs- und Mobilitätswende zu fördern und zu untersuchen und die 

Akzeptanz und Wirkung nachhaltiger Maßnahmen zu erhöhen sowie die Transformation der lokalen Mobilitätskultur aktiv zu unterstützen. Transformations-

prozesse wie die Mobilitätswende sollten mit den betroffenen Menschen und Institutionen vor Ort im sozialräumlichen Kontext ausgehandelt und positiv ge-

staltet werden. Dafür sind gute Ideen gefragt, für die MobiliSta mit dem Reallabor in Sennestadt einen Raum geboten hat. Im kreativen Prozess konnten mögliche 

Transformationspfade hin zu einer Mobilitätswende angedacht und ausprobiert werden. Es wurden neue Ideen und Experimente gemeinsam mit Bürgerinnen 

und Bürgern und weiteren Akteuren diskutiert und teilweise vor Ort erprobt. Neben dem Reallabor wurden Befragungen und verschiedene Analyse durchge-

führt, die sich mit der Mobilität in Bielefeld und/oder in Sennestadt beschäftigen. 

Wie gut zu Fuß man in der Sennestadt unterwegs sein kann, wurde durch das ILS in einer sogenannte Vulnerabilitätsanalyse untersucht. Die Frage, ob man von 

seiner Wohnung aus einfach und schnell zu Fuß den nächsten Bäcker, die nächste Arztpraxis oder den nächsten Park erreichen kann, beschäftigt viele Menschen. 

Für viele ist eine gute Nahversorgung und Naherholung seit den Corona-bedingten Einschränkungen noch wichtiger geworden. Der nachfolgende Bericht stellt 

die Ergebnisse in Text, Abbildungen und Karten vor. 
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Ziele und methodischer Hintergrund der Vulnerabilitätsanalyse zur fußläufigen Erreichbarkeit in der Sennestadt 

Das Ziel der Vulnerabilitätsanalyse ist eine objektive Informations-, Planungs- und Entscheidungsbasis für Mobilitätskonzepte als Anpassungsstrategien in Rich-

tung einer sozial-ökologisch, resilienten und gerechten Transformation urbaner Räume zu entwickeln. Dabei wird systematisch analysiert, in welchem Maße die 

Bevölkerung von guter bzw. schlechter Erreichbarkeiten betroffen sind. Auf Basis der fußläufigen Entfernungen wurde zunächst ein Index generiert, welcher die 

objektive Erreichbarkeit abbildet. Dieser dient als Basis und wird entsprechend weiterer Faktoren wie umweltbezogene Qualitäten (z.B. zu Lärm) und grundle-

gende Informationen zur Bevölkerung modifiziert. So können verschiedene Elemente zu einem besseren Verständnis der Vulnerabilität und der Qualität der 

fußläufigen Erreichbarkeiten im Stadtteil beitragen. Untersucht wurde deswegen, welche Räume und Bevölkerungsgruppen besonders von den negativen Aus-

wirkungen des urbanen Verkehrs (z. B. Lärm) betroffen sind. 

Die hier angewendete Vulnerabilitätsanalyse bezieht sich in ihrer begrifflichen Herkunft traditionell auf die Naturwissenschaften und ist eng mit dem Begriff der 

Resilienz verknüpft (Christmann et al 2011). Angesichts zunehmender Unsicherheiten in vielen gesellschaftlichen Handlungsbereichen werden die Begriffe Vul-

nerabilität und Resilienz vermehrt diskutiert und sind Bestandteil wissenschaftlicher Debatten und Diskurse. Der Begriff der Vulnerabilität wird allgemeinsprach-

lich als Verletzlichkeit oder Verwundbarkeit verstanden und findet in unterschiedlichen Forschungsdisziplinen Verwendung, die sich allgemein mit Gefahren, 

Schädigungen oder Risiken auseinandersetzen (Albrecht et al. 20мнύΦ .ǸǊƪƴŜǊ όнлмлΥ сύ ŘŜŦƛƴƛŜǊǘ ±ǳƭƴŜǊŀōƛƭƛǘŅǘ ŀƭǎ α±ŜǊƭŜǘȊƭƛŎƘƪŜƛǘ Ǿƻƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ǳƴŘ DŜƎŜƴπ

ǎǘŅƴŘŜƴ ŀƴƎŜǎƛŎƘǘǎ Ǿƻƴ DŜŦŅƘǊŘǳƴƎŜƴά ǳƴŘ ƎŜƎŜƴǎŅǘȊƭƛŎƘ ŘŀȊǳ ŘƛŜ wŜǎƛƭƛŜƴȊ ŀƭǎ αǿƛŘŜǊǎǘŅƴŘƛƎŜ ǎǘǊǳƪǘǳǊǎǘŀōƛƭƛǎƛŜǊŜƴŘŜΣ ǊŜƎŜǊƴŀtive Reaktionen auf Gefährdun-

gen und SchŅŘƛƎǳƴƎŜƴά ǳƴŘ ǾŜǊǿŜƛǎǘ ŘŀǊŀǳŦΣ Řŀǎǎ ōŜƛŘŜ 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ǎƻȊƛŀƭŜǊ ²ƛǊƪƭƛŎƘƪŜƛǘǎƪƻƴǎǘǊǳƪǘƛƻƴŜƴ ǳƴŘ aŀŎƘǘǾŜǊƘŅƭǘƴƛǎǎŜ ŘŀǊǎǘŜƭƭŜƴΣ die aus unterschied-

lichen disziplinären Perspektiven heterogen definiert werden. Neben der ursprünglichen Verankerung in der klassischen Hazardforschung gibt es auch über 

disziplinäre Grenzen hinweg ein wachsendes Interesse beispielsweise im Bereich der Risikoprävention, und somit an der Vulnerabilität, d.h. der prinzipiellen 

Anfälligkeit von Infrastruktursystemen (Alwang et al. 2001; Berdica 2002). Die Schaffung von resilienten Stadt- und Infrastrukturen ist demnach übergeordnetes 

Ziel, um die Lebensqualität künftiger Generationen sicherstellen zu können. Dabei setzt sich Eisinger (2013) kritisch mit dem Begriff Resilienz auseinander und 

betont, dass resiliente Städte nur dann erreicht werden können, wenn die komplexen Wechselwirkungen zwischen den Dimensionen von Stadt (räumlich, 

baulich, infrastrukturell, gestalterisch, ökologisch, sozioökonomisch) berücksichtigt werden. In den vergangenen Jahren haben sich Vulnerabilitätsanalysen als 

Methode einer systematischen Bewertung von Risiken und des damit korrespondierenden Anpassungsbedarfes baulich und nicht-baulich geprägter Mensch-

Umwelt-Systeme etabliert. Zur objektiven Bestimmung vulnerabler Gebiete und vulnerabler Gruppen werden multidimensionale Methodiken entwickelt, so 

dass auf unterschiedlichen Ebenen multidimensional die Auswirkungen von Verkehr, Energie, Klima, Gesundheit und Demografie betrachtet werden können 

(Weis et al. 2011). Vulnerable Räume, die für die Gesamtbevölkerung oder für bestimmte Bevölkerungsgruppen zu einer Einschränkung der Mobilität führen 

könnten, werden beispielsweise anhand von Klima-, Lärm- oder Lufthygienedaten identifiziert. Dabei können unter Berücksichtigung sozialer, wirtschaftlicher 

und ethischer Erwägungen Bewertungskriterien zur Wohnumfeldqualität, zum Zugang zu Mobilitätsangeboten oder zu Erreichbarkeiten in die Methodik einflie-

ßen. Eine derartige Vulnerabilitätsanalyse kann somit mit vielen Themen und Aufgaben verknüpft werden, die bei einer nachhaltigen Mobilitätswende zu be-

achten sind.  
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Analyse: Hintergrund und Methode 

In der Analyse wurde der Fokus auf die Stadtteil- und Quartiersebene gelegt. Grundsätzlich gewinnt der Einsatz von digitalisierten räumlichen Daten in Geogra-

phischen Informationssystemen (GIS) als Planungsgrundlage an Bedeutung (Eldawy und Mokbel 2016; Fina et al. 2018). Konkrete Studien, die die Vulnerabilität 

auf der Ebene von (lokalen) Mobilitätskulturen untersuchen, liegen bisher noch nicht vor. Als ein essentieller Indikator für Vulnerabilität wurde die fußläufige 

Erreichbarkeit untersucht. Dabei wurde die Bevölkerungs- und Standortverteilung sowie deren Erreichbarkeit abgebildet und somit das derzeitige Versorgungs-

niveau zu analysiert. Um die Bevölkerungsverteilung kleinräumig abzubilden, wurde eine sehr detaillierte Rasterdarstellung (100m x 100m) gewählt, die die 

Verteilung der Bevölkerung auf Grundlage der Hausumringe und bewohnten Rasterzellen dargestellt (Welsch et al. 2020). Dabei wird der Raum in flächende-

ckend, gleichgroße Einheiten aufgeteilt, mit dem Vorteil, dass die Einheiten unabhängig von administrativen Verwaltungsgrenzen eingeteilt und Analyseergeb-

nisse differenziert dargestellt werden können (Kaup und Rieffel 2013; Göddecke-Stellmann 2013; Neutze 2015). Die Verteilung der Bevölkerung wird auf Grund-

lage des Zensus 2011 in bewohnten Rasterzellen dargestellt. So konnten datenschutzkonform Informationen zu vulnerablen Bevölkerungsgruppen integriert 

werden, welche über als vulnerabel geltende Altersgruppen operationalisiert und ihrer räumlichen Verteilung und in ihrer Betroffenheit in die Analyse integriert 

wurden (Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2014). Eine solch kleinräumige Darstellung erlaubt daher die Nutzerperspektive stärker in den Vorder-

grund zu rücken und die Erreichbarkeit detailliert zu analysieren.  

Als Grundlage der Analyse wurde eine umfangreiche und thematisch vielseitige Datenbasis bestehend aus Geobasisdaten und (georeferenzierten) Sachdaten 

aufgebaut. Dabei wurden Standorten mit Fokus auf besonders wichtige Einrichtungen für die nahräumliche Versorgung der Bevölkerung in Sennestadt über 

offene Geodaten der Stadt Bielefeld, Anfragen, Internetrecherche über Karten, Gelbe Seiten und ähnliche Seiten recherchiert. (z. B. Standorte von Schulen, 

Einkaufsmöglichkeiten und Ärzten). Falls notwendig wurde eine Geocodierung dieser Standorte im Referenzsystem vorgenommen, um sie in GIS als Zielpunkte 

einer fußläufigen Erreichbarkeitsanalyse verwenden zu können. Diese wurden im MobiliSta-Team durch die lokalen Partner überprüft und ergänzt. Durch das 

ILS wurde eines aktuelles Fußgängernetz auf Basis von OpenStreetMap aufgebaut und manuelle Korrekturen und Ergänzungen durchgeführt, um beispielsweise 

Schnellstraßen aus dem Netz zu löschen und vorhandene Fußwege und Übergänge zu ergänzen. Als Startpunkte der Erreichbarkeitsanalysen wurden Hausum-

ringe verwendet, die ebenfalls so modifiziert wurden, dass nur die in als bewohnt markierten Rasterzellen als Grundlage genommen wurden und kleine Umringe 

z.B. solche von Garagen aus dem Datensatz entfernt wurden. Die Analyse-Ergebnisse werden nachfolgend dargestellt. 
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Die Bevölkerung der Sennestadt ς Kleinräumige Darstellung der Siedlungsstruktur und Bevölkerungsverteilung 

Die räumliche Verteilung des Angebots sowie der Bevölkerung spielt in Bezug auf die Erreichbarkeit eine besonders große Rolle. Erreichbarkeit ist die Grundvo-

raussetzung für gesellschaftliche Teilhabe und ist demnach ein vorrangiges Ziel der Raum- und Verkehrsplanung. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Um die Standorte kleinräumig 

abbilden zu können, wird in der 

Vulnerabilitätsanalyse eine sehr 

detaillierte Rasterdarstellung 

(100m x 100m) gewählt, die Ver-

teilung der Bevölkerung wird auf 

Grundlage der Hausumringe und 

bewohnter Rasterzellen darge-

stellt. Eine solch kleinräumige 

Darstellung erlaubt es die Nut-

zerperspektive stärker in den 

Vordergrund zu rücken und die 

Erreichbarkeit detailliert zu ana-

lysieren. Abbildung 1 zeigt die 

Lage die Hausumringe in den be-

wohnten Rasterzellen innerhalb 

der Gemarkung Sennestadt. 

Abbildung 1: Hausumringe und bewohnte Rasterzellen (Quelle: MobiliSta/ILS, eigene Darstellung) 
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Abbildung 2 veranschaulicht die 

Bevölkerungsverteilung in der 

Sennestadt gemäß der Anzahl 

der Personen pro bewohnter 

Rasterzelle. Es wurden fünf Grö-

ßenklassen dargestellt. Die Sied-

lungsschwerpunkte sind gut er-

kennbar: Je dunkler die Farbge-

bung desto höher die Bevölke-

rungsanzahl pro Fläche. Zur Ori-

entierung sind ebenfalls die 

Hausumringe eingezeichnet, die 

als Startpunkte bei der Erreich-

barkeitsberechnung verwendet 

wurden. 

Abbildung 2: Bevölkerung in bewohnten Rasterzellen (Quelle: MobiliSta/ILS, eigene Darstellung) 
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Altersgruppen und deren räumliche Verteilung in der Sennestadt 

Die Heterogenität der Gesellschaft führt in Bezug auf die Erreichbarkeit zu unterschiedlichen Ansprüchen und Bedürfnissen. So spielt die nahräumliche 

Erreichbarkeit bei der Personengruppe ab 65 Jahren eine große Rolle auch wenn diese Personengruppe mit ihren unterschiedlichen Mobilitätsvoraussetzungen 

nicht als homogen angesehen werden kann. Sie wird jedoch oftmals als vulnerable Gruppe eingestuft und ist somit Bestandteil dieser Analyse.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 3 veranschaulicht den 

Bevölkerungsverteilung der Per-

sonen ab 65 Jahren in Senne-

stadt. Grundlage sind die be-

wohnten Rasterzellen. Der Be-

völkerungsanteil wird in vier Grö-

ßenklassen dargestellt, von 

<25 % bis zu einem Anteil von 

75 %-100 %. Es ist deutlich zu er-

kennen, dass die Gruppe der Äl-

teren zwar im gesamten Stadtteil 

großflächig vertreten ist, tenden-

ziell jedoch einen höheren Anteil 

an der Wohnbevölkerung in den 

zentralen und nördlich gelege-

nen Quartieren aufweist. 

Abbildung 3: Bevölkerungsanteil ab 65 Jahren in bewohnten Rasterzellen (Quelle: MobiliSta/ILS, eigene Darstellung) 
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Die Gesamtgruppe der Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren wird trotz ihrer wichtigen Rolle in der Gesellschaft nur selten in Studien zur Erreichbarkeit 

berücksichtigt. Neben Kita und Schule sind Freizeitmöglichkeiten für diese Personengruppe wichtige Einrichtungen der Nahversorgung und Naherholung. Die 

räumliche Verteilung der Wohnorte kann im Zusammenhang mit der Erreichbarkeit einen Hinweis darauf geben, ob sie besonders stark betroffen sind von eher 

schlecht erschlossenen Wohnstandorten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1.5 Lärmbelastung in der Sennestadt 

Die räumliche Verteilung der Perso-

nen unter 18 Jahren wird auf der Ab-

bildung 4 veranschaulicht. Der An-

teil dieser Altersgruppe ist tendenzi-

ell auf niedrigem Niveau gleichmä-

ßig in der Sennestadt verteilt, aller-

dings zeigen sich heterogen verteilt 

punktuell höhere Anteile an der Be-

völkerung. Einige Quartiere im Sü-

den des Stadtteils weisen ebenfalls 

einen etwas höheren Anteil auf. 

Abbildung 4: Bevölkerungsanteil unter 18 Jahren in bewohnten Rasterzellen (Quelle: MobiliSta/ILS, eigene Darstellung) 
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Eine weitere vulnerabele Altersgruppe stellen die Kinder unter 10 Jahren dar. Ihr Mobilitätsverhalten ist in einem hohen Maße von dem der Eltern abhängig, 

da insbesondere die jüngeren Kinder selten oder wenig alleine unternwegs sind. Ihre Bedürfnisse in Bezug auf die Erreichbarkeit sind deutlich andere als die, 

auf die Versorgung ausgerichteten Ansprüche, der älteren Personen. Für diese Kinder (und ihre Eltern) ist eine gute fußläufige Erreichbarkeit von Kitas und 

Grundschulen von besonderer Bedeutung. Die eigenständige Mobilität von Grundschulkindern ist häufig mit Fußwegen zur Schule verknüpft. 

 

Abbildung 5 veranschaulicht den 

prozentualen Anteil von Kindern 

unter 10 Jahren an der Bevölke-

rung pro Rasterzelle in der Sen-

nestadt. Der Anteil der Kinder 

unter 10 Jahren ist deutlich klei-

ner als die der Älteren. Abbil-

dung 4 zeigt, dass der Anteil der 

Kinder punktuell höher sein 

kann, insgesamt ist auf niedri-

gem Niveau eine weitgehend 

gleiche Verteilung der Kinder in 

der gesamten Sennestadt erken-

nen. 

Zusammenfassend kann festge-

halten werden, dass die Perso-

nen ab 65 Jahren im Vergleich zu 

Kindern und Jugendlichen einen 

insgesamt einen höheren Anteil 

an der Bevölkerung aufweisen. 

Abbildung 5: Bevölkerungsanteil unter 10 Jahre in bewohnten Rasterzellen (Quelle: MobiliSta/ILS, eigene Darstellung) 
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Lärmbelastung durch den Straßenverkehr in der Sennestadt 

In der Vulnerabilitätsanalyse wurde auch die Lärmbelastung durch den Straßenverkehr (24h dBA). Lärm gilt als ein bedeutendes umweltmedizinisches Problem 

mit direkten Auswirkungen auf die Gesundheit. Lärmbelastung dient somit als ein Indikator für die Vulnerabilität von Räumen. Auch wenn die Lärmempfindung 

individuell sehr verschieden sein kann, gibt es allgemeine Orientierungswerte, die zumindest bei Neubau und wesentlichen Änderungen von öffentlichen Stra-

ßen nicht überschritten werden sollten. Im Bestand sollen die Gemeinden Lärmkarten erstellen und gezielt aktiv werden um Belastungen zu verringern. Starker 

Verkehr sowie dadurch verursachter Lärm führen außerdem zu einer Beeinträchtigung der Qualität von räumlich nahegelegenen Fußwegen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 6 stellt die gemittelte 

Lärmbelastung durch den Straßen-

verkehr in Sennestadt in Dezibel dar 

(24h dBA). Je dunkler die Farbge-

bung, desto höher die Lärmbelas-

tung. Als Hauptverursacher für eine 

hohe und als gesundheitsschädlich 

geltende Lärmbelastung von über 

75 dB(A) sind dabei die angrenzen-

den Autobahnen A2 und A33 sowie 

die Hauptverkehrsstraßen Pader-

borner Straße sowie Verler Straße 

bzw. Lärmershagener Straße deut-

lich zu erkennen. Belastungen gerin-

geren Intensität sind jedoch auch in 

vielen Quartieren fast flächende-

ckend zu erkennen.  

Abbildung 6: Lärmbelastung durch Straßenverkehr (Quelle: MobiliSta/ILS, eigene Darstellung) 
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Fußwegenetz als Grundlage für die Erreichbarkeitsanalyse 

Um die fußläufige Erreichbarkeit für die Sennestadt möglichst genau und engmaschig abbilden zu können, wurde das osm-Wegenetz für Sennestadt und Um-

gebung detailliert bearbeitet. Dabei wurden fehlende Verbindungen ergänzt, Autobahnen und andere Schnellstraßen ausgeschlossen und das Netz teilweise 

um begleitende Fußwege ergänzt. Darüber hinaus wurde für die Vulnerabilitätsanalyse das Fußwegenetz manuell um Treppen ergänzt, da diese für einige 

Bevölkerungsgruppen (Menschen mit Mobilitätseinschränkungen, mit Kinderwagen o.ä.) ein unüberwindbares Hindernis darstellen. Diese wurden als Restrikti-

onen in dem Fußwegenetz vermerkt und modular bei den Analysen mit einbezogen. 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das in Abbildung 7 dargestellte an-

gepasste Fußwegenetz ist eine der 

wichtigen Grundalgen für die GIS-

basierten Netzwerkanalysen, mit 

denen die Routen der fußläufigen 

Erreichbarkeit berechnet werden. 

Ausgehend von den einzelnen Haus-

umringen werden damit die einzel-

nen Routen der fußläufigen Erreich-

barkeit zum nächsten und ggf. zum 

übernächsten Standort der ver-

schiedenen Einrichtungen berech-

net. 

Abbildung 7: angepasstes Fußwegenetz (Quelle: MobiliSta/ILS, eigene Darstellung) 


